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In hoöchſt Anſehnlicher Verſanimlung zu ihrer Ruhe

Stadte begleitet wurde

Jhr ſchuldiges Beyſenyd zu bezeugen
vorſtellen ſolten

Dli allhier gtudirende Wommern.
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Bruſt imv nen

 Derſchonſten Krauter lacht? So
bald der Nordwind trutzt

Staub und Moder liegen
Und ſich ein jedes Blat vor Schnee und Hagel biegen.

Die Roſe welche ſonſt der Blunen Scepter fuhret

Woran Geruchund Farb den ſchonen Wett-Streit halt
Und mit dem PurpurSchein den gantzen Gartenziehret

Wird eh manſichs verſieht von Kaurus Sturm gefallt:
Die Lilje laſſtt gleich Jhr weiſſes Silber ſincken
So bald die kalten Nacht mit ſtharffen hauchen wincken.

Ja alles was unsſonſt don BlumenLeblichkeiten
DerGarten Jnbegriff in reichen Schaalen weißt

Verſchwindet gar zu bald: Wie willbeh jetzgen Zeiten

Da aller Garten Prachtund Felder Luſt beeißt
Und angefeſſelt liegt die arme Floralachen!

Sie kan ja keinen Schein der Blumen kentlichmachen.

Steht



Steht nun die BlumenLuſt auff ſo gar ſchwachen grunden

Wie kanſtu denn dein Hertz bethorte Sterblichkeit
An ſolchem fluchtgem Pracht der irdſchen Blumen binden.

Jnſonderheit da manbey dieſer WinterZeit
Faſt keine Blume ſchaut: Laß lieber die Gedancken

Bey froher Ewigkeil beſtandgen Blumen wancken.

Da bricht man hochſtvergnugt die nimmerwelcken Blumen
Da ſproſſet Roß und Liſj ſo keine Zeiten kennt.

Auff dieſer Erden hilfft der Zephyr auß Jdumen
Wanner mit warmen Hauchdurch unſre Garten rennt

Die matten Blumen auff; Dort thuts die ewge Sonne

Die warmt die. HimmelsBluth zur auſſer wehlten Wonne.

Gluckſeelig welcher ſchon auff prachtgen HimmelsAuen

ie ewgen Blinnen hricht! drn dieſes Glucke ſpuhrt
Die Seekge Rernnannin: Sie kan vergnuget ſchaun

Was GOttes Paradicßponedie Bluthe fuhrt:

Sie wird in ſüſſer uh die eivgen Slumenbrechen
Wobey ſie weder Dorn noch ſpitzge Stachein ſtechen.

Sind Bluinen auffder Welt ſo fuſſe Ruh erwecken
Sobricht die Seelige die Blumen ſchonſter Ruh

Jm HimmelsGarten ab; Was will die Unruh ſchrecken?
Die Engel werffen Jhr die FriebensZweige zu

Jhr JESusS wird Sie ſelbſt mit edlen Blumenlaben
Und Sie kan EngelKrafft von ſolchem Labſahl haben.

Nukan kein Kranckheits-Wind umb Jhre Schulternſtreichen
Kein Hagelbleicher Angſt umb Stirn und Wangen gehn.

Die Lilje welche Jhr die HimmelsBeeten reichen
Kan traun mit Jhrer Krafft vor ſolchen Ubel ſtehn;

Es wird der Himmel Sie auff weichen Roſen legen
Und mit dem ſuſſen Thau des ewgen Lebens pflegen.
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Der Orth alwo Sielebt/ wird nie von UnglucksWettern
Und Donner angeruhrt. Sie ſitzt in Engel-Hut

Jhr Heyland welcher ſich auff den geweihten Blattern

Die Blum zu garon nennt ſchutzt Sie vor aller Wuth.
Drum bricht Sie ungeſtohrt die Bluth der Ewigkeiten
So weder Hagel Schnee noch raucher Sturmbeſtreiten.

Nun dieſes Gluck wird man der Seelgengoönnen

muſſen:
Drumb hemm Wetruhteſter den heiſen Trah—

nenBach:
Es lebt dein EhBemahl nach Gottes Wunder

Schluſſen
Nunmehro ewigfrey vonallem Ungemach.

Tuff Erdenbricht mannicht die Roſen ſon—

derſtechen
Jort aberkonnen wir techtſeelig Blumen
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